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Neutralitätssorgen
-an- Die Osterreise unseres «Aussen-

ministers», Bundesrat Petitpierre, nach Eng-
land, gibt allen Anlass, sich mit den Fragen
zu beschäftigen, die sich um unsere «ewige
Neutralität» drehen und sozusagen bei jedem
neu auftauchenden Anlass am Horizont er-
scheinen. «Internationale Konferenzen», die
leider heute gar nicht mehr international
sind, sondern zumeist nur von einer Welt-
hälfte beschickt werden, haben auch für uns
das grösste Interesse. Wir werden eingeladen,
ersucht, beeinflusst oder gar gepresst, und
immer wieder wird es notwendig, den
Grossen und auch den Kleinen unter den
Mächten zu sagen, welches unsere eigenen
politischen Richtlinien seien. Für die
«Andern» werden wir automatisch zu einem
«Sonderfall», wenn wir wieder und wieder
sagen müssen, die Teilnahme an der oder
jener Vereinbarung widerspreche unserer
Verpflichtung zur Neutralität, und wir sind
ein Sonderfall. Das müssten wir uns viel-
leicht selbst mit bewussterer Betonung sagen.

Fast ebensowichtig oder gar wichtiger
als die politische Neutralität... und dazu
schwerer durchführbar... ist unsere wirt-
schaftliche Neutralität geworden. Gäbe es
keine « Kontingente », keine « Minimalzu-
teilungen» wichtiger Waren an die ver-
schiedenen bedürftigen Nationen, könnten
wir einfach mit dem Gewicht unserer eige-
nen Leistungen auf den Märkten erscheinen
und «Wert gegen Wert» handeln, das Pro-
blem bestände gar nicht. Nun aber liegen
eben die Dinge so, dass man uns gegebenen-
falls «drücken» kann, und dass wir uns in
Dinge schicken müssen, die uns gar nicht
passen. Die Teilnehmer an der Hauanna-
Konferenz, wo der «Kuchen der Weltwirt-
schaft» verteilt wird, könnten uns ein Kapitel
erzählen und die Schwierigkeiten schildern,
die sie zu überwinden haben. Wir können
uns nicht so total eingliedern lassen, dass
wir Mithafte werden für den Fall einer Ver-
flechtung wirtschaftlicher mit politischen
Angelegenheiten. Wir sollten auch in diesem
Falle «draussen bleiben» können.

Herr Petitpierre ist ein überzeugter An-
hänger der These, dass mir unter allen Um-
ständen die wirtschaftlichen Türen nach dem
Osten offen halten müssen. Das neue Wirt-
Schaftsabkommen mit Russland bezeugt
seine dahinzielenden Absichten. Es gibt im
Westen Kritiker, die unsere Haltung bereits
als ein Unikum und als einen «Anachronis-
mus» betrachten und den Fall voraussehen,
dass die Schweiz als letztes Land die Fiktion
aufrecht erhält, die Welt sei einheitlich und
nicht bereits in zwei Hälften gespalten. Ge-
rade diese «Fiktion» aber, die Ablehnung der
Welt-Spaltung, liegt auf der Linie unserer
Neutralität. Mögen die Schuldigen an der
Spaltung noch weitere Türen zuschlagen
an uns soll es nicht liegen, wenn es ge-
schieht. Herr Petitpierre wird in England
Freunde, die ähnlich denken, die Menge

finden, unter Konservativen wie unter La-
bourleuten übrigens. Auch das ist wesent-
lieh.

Aktiver Westen
Die grosse Rede Trumans vom 17. März

muss als ein Anzeichen für die Entschlossen-
heit der USA angesehen werden, Moskau mit
allen Mitteln Halt zu gebieten. Die « Truman-
Doctrine», das heisst die vor etwa einem
Jahre angekündigte neue Einstellung Arne-
rikas zu den überseeischen Kontinenten, um-
schrieb ja im Grunde schon das Gleiche: Die
USA haben ihre Grenzen in Griechenland,
am Bosporus, in Iran und Japan zu ver-
teidigen. Vor dieser neuen Linie haben die
Russen stehen zu bleiben, oder es ist Krieg.
Das Volk in den Vereinigten Staaten aber
musste sich umgewöhnen. Nicht mehr die
«Monroe-Doctrine», die den europäischen
Mächten das. Recht versagte, sich auf dem
amerikanischen Kontinent weiter auszudeh-
nen, sollte gelten. Und es hat ein gutes Jahr
gebraucht, bis die Vorstellungen sich ge-
wandelt, der alte Isolationismus seine Wide
stände erschöpft hatte. Um diese Wandlung
zu vollbringen, musste der Bolschewisten-
schreck ins richtige Rampenlicht gerückt

werden, mussten die Folgen einer weitern
Verelendung Westeuropas in tausend Bil-
dern und Texten an Augen und Ohren der
Amerikaner rühren. Nun ist es so weit, dass
der warnende Wallace, der «dritte Präsident-
Schaftskandidat», von einer Grosszahl seiner
Landsleute als ein Störer aller vernünftigen
und lebenswichtigen Pläne empfunden wird.
Seine Behauptung, es müsste möglich sein,
mit den Russen zu einem Einvernehmen zu
gelangen, scheint geradezu «moskowitische
Propaganda» zu sein. Der Durchschnitts-
amerikaner sieht nur noch, wie die Russen
eine Konferenz nach der andern entweder
heillos verschleppt oder dann gesprengt
haben. Er sieht, wie die «UNO» durch das
Veto Moskaus von einer Sitzung zur andern
lahmgelegt wurde. Und da kommt Wallace
und verlangt nicht nur 8 oder 12 oder
16 Milliarden Dollars wie Marshall, sondern
gleich 50! Und er will nicht nur den euro-
päischen Westen, sondern auch den kommu-
nistischen Osten samt Russland wieder auf-
bauen!

Marshall und Truman haben es sehr leicht,
Wallace zu entkräften. Nicht sie sind es ge-
wesen, welche die Russen und ihre Satelliten
von der ersten Marshall-Konferenz aus-

Das erste Bild von Trumans grosser
Präsident Truman hielt in der gemeinsamen Sit-
zung des Repräsentantenhauses und des Senats
die angekündigte Rede über die amerikanische
Aussenpolitik, die ausserordentlich scharfe An-
klagen gegen Russland enthielt. «Seit dem Ende
der Feindseligkeiten haben die Sowjetunion und
ihre Agenten die Unabhängigkeit und den demo-
kra tischen Charakter einer ganzen Reihe von
Staaten in Ost- und Mitteleuropa zerstört. Diese
grausame Handlungsweise und die klare Absicht,
die gleiche Aktion auf die noch übrigen freien
Länder Europas auszudehnen, haben die kritische

Ober die Kritische Lage in Europa
Lage hervorgerufen.» Er verlangte vom Kongress:
1. Vervollständigung der Aktion' für den europäi-
sehen Wiederaufbau. 2. rasche Annahme der

Gesetze über die obligatorische militärische Aus-
bildung. 3. bedarfweise Einberufung zum Mili-
tärdienst. Die Vereinigten Staaten haben dit
ungeheure Verantwortung, gemäss ihrer Macht

für das Gute in der Welt zu arbeiten. Hinter
Präsident Truman der Senatspräsident Vanden-
bürg (links) und Joseph Martin (rechts) der

firavtrîKûr riœ i"Ratwäs#*Tvtanttexnh«11sete TATPi.
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^ieutrsIitstssorAei»
-an- Die Osterreise unseres «Bussen-

Ministers», Landesrat Letitpierre, nack Lag-
land, gibt allen ^.nlass, sick mit den tragen
2U besckäktlgen, die sick um unsere «ewige
Neutralität» dreken und sozusagen bei jedem
neu auktsuckenclen àlsss am Horizont er-
sekeinen. «Internationale Konksren2en», die
leider keute gar nickt mskr international
sind, sondern Zumeist nur von einer V/elt-
kalkte besckickt werden, kaben auck kür uns
das grösste Interesse. ^Vir werden eingeladen,
ersuckt, keeinklusst oder gar gepresst, und
immer wieder wird es notwendig, den
Orossen und suck den kleinen unter den
Mackten 2U sagen, wslckes unsere eigenen
politiscken Ricktlinien seien. Bür die
«ändern» werden wir automatisck 2U einem
«Londerksll», wenn wir wieder und wieder
sagen müssen, die l'eilnskme an der oder
jener Vereinbarung widersprecke unserer
Verpklicktung 2ur Neutralität, und wir sind
ein Londerksll. Das müssten wir uns viel-
leickt selbst mit bewusstersr Betonung sagen.

Bast ebensowicktig oder gar wicktiger
als die politiscke Neutralität... und ds2u
sckwerer durckkükrbsr... ist unsere uiirt-
scka/tlicke Neutralität geworden. Oäke es
keine « Kontingente », keine « Nlinimsl^u-
teilungen» wicktiger Vkaren an die ver-
sckiedenen bedürktigen Nationen, konnten
wir eintsck mit dem Oewickt unserer eige-
nen Leistungen suk den Märkten ersckeinen
und «Vlert gegen Viert» ksndeln, das pro-
blem bestände gar nickt. Nun aber liegen
eben die Dinge so, dass man uns gegebenen-
kails «drücken» kann, und dass wir uns in
Dinge sckicken müssen, die uns gar nickt
passen. Die l'eilnekmer an der Havanna-
Konferenz:, wo der «Kucken der ^Veltwirt-
sckskt» verteilt wird, könnten uns ein Kapitel
sr?äklen und die Lckwierigkeiten sckildern,
die sie 2U überwinden kaben. Vlir können
uns nickt so total eingliedern lassen, dass
wir lVlitkakts werden kür den Ball einer Ver-
klecktung wirtscksktlicker mit politiscken
kngelsgenkeiten. Vkir sollten suck in diesem
Balle «draussen bleiben» können.

Herr Petitpierre ist ein überzeugter à-
bänger der ?ke«e, dass mir unter allen Dm-
ständen die unrtscka/tlicken I'üren nack denr
Osten offen kalten müssen. Das neue IVirt-
scka/tsabkommen mit lîussland bezeugt
seine dakin?ielsnden Absiebten. Bs gibt im
IVesten Kritiker, die unsere Haltung bereits
als ein Unikum und als einen «^nsckronis-
mus» betrsckten und den Ball vorausseken,
dass die Lckwei? als letztes Band die Biktlon
sukreckt erkält, die Vkelt sei einkeitlick und
nickt bereits in 2wei Nälkten gespalten. Oe-
rsds diese «Diktion» aber, die ^bleknung der
Vkelt-Spsltung, liegt suk der Dime unserer
Neutralität, flögen die Lckuldigen an der
Spaltung nock weitere l'üren 2uscklsgen...
an uns soll es nickt liegen, wenn es ge-
sckiskt. Herr Dstitpierre wird in Bnglsnd
freunde, die äknlick denken, die Menge

kinden. unter konservativen wie unter Da-
bourleuten übrigens, kuck das ist wesent-
lick.

Aktiver besten
Die grosse Rede IVumans vom 17. März

muss als ein à^eicken kür die Bntscklossen-
ksit der DSK sngeseken werden, Moskau mit
allen Mitteln kalt 2u gebieten. Die «Iruman-
Doctrine», das keisst die vor etwa einem
dskre angekündigte neue Einstellung kme-
rikss 2U den überseeiscksn Kontinenten, um-
sckrieb ja im Orunde sckon das Oleicke: Die
DS^, kaben ikrs Oren2en in Orieckenland,
am Bosporus, in Iran und dapsn 2u ver-
teidigen. Vor àser neuen Dinie kaben die
Bussen steken 2u bleiben, oder es ist Krieg.
Das Volk in den Vereinigten Staaten aber
musste sick umgewöknen. Nickt mekr die
«Monroe-Doctrine», die den europäiscken
Mackten das Reckt versagte, sick suk dem
smeriksniscksn Kontinent weiter ausxudek-
nen, sollte gelten. lind es kat ein gutes dskr
gebrauckt, bis die Vorstellungen sick ge-
wandelt, der alte Isolationismus seine Wide
stände erscköpkt batte. Dm diese Vsndlung
su vollbringen, musste der Lolsckewisten-
sckrsck ins ricktige Rampenlickt gerückt

werden, mussten die Böigen einer weitern
Verelendung lVssteuropas in tausend Lil-
dern und Texten an àgen und Obren der
Amerikaner rükren. Nun ist es so weit, dass
der marnende lVaîîace, der «dritte Präsident-
sckaftskandidat», von einer Oross2skl seiner
Dsndsleute als ein Störer aller vernünktigen
und lebenswicktigen Pläne empkunden wird.
Seine Lekauptung, es müsste möglick sein,
mit den Russen 2u einem Binvernekmsn 2u
gelangen, scksint gersde2u «moskowitiscke
Propaganda» 2U sein. Der Durckscknitts-
Amerikaner siebt nur nock, wie die Russen
eine Konkeren2 nack der andern entweder
keillos versckleppt oder dann gesprengt
kaben. Br siebt, wie die «DNO» durck das
Veto Moskaus von einer Sitzung 2ur andern
lskmgslegt wurde. Dnd da kommt lVsllaee
und verlangt nickt nur S oder 12 oder
16 Milliarden Dollars wie Marsksll, sondern
gleick 56! Dnd er will nickt nur den euro-
päiscken lVesten, sondern suck den kommu-
nistiscken Osten samt Russlsnd wieder auk-
bauen!

Marsksll und ?rumsn kaben es sekr leickt,
lVallace 2U entkräkten. Nickt sie sind es ge-
wesen, welcke die Russen und ikre Satelliten
von der ersten Msrska11-konkeren2 aus-

038 SI'S»« Silo von spumsno gpossop
Präsident prumsn kielt in der gemeinsamen Sit-
2ung des Reprâsentantenkàuses und des Senats
die angekündigte Rsds über die smerikaniscke
/tusssnpolitik, die ausssrordentlick sckarke án-
klagen gegen Kussland entbleit. «Seit dem Snds
der Feindseligkeiten kaben die Sowjetunion und
ikrs Agenten die Dnabkangigkeit und den demo-
kratiscken Lkaràter einer garten Reibe von
Staaten in Ost- und Mitteleuropa 2erstört. Diese
grausame Handlungsweise und die Klane Absiebt,
die gleivke âtion suk à nock übrigen kreisn
Dander Duropas auszudsknsn, Kaben die kritiscke

lld»' llie lti-ttiscl,« l.sgs in kuroi»
Dsge kervorgsruksn.» Kr verlangte vom Kongress:
1. Vervollständigung der âtion kür den europäi-
scken Miedsrsukbau. 2. rsscke ^nvskme der

Oesàe über die oblügstoriseke militäriscke Itus-
bildung. 3. dedarkweise Dikbsrukung 2UM Mili-
târdisnst. Oie Vereinigten Staaten kaben die

ungebeurs Verantwortung, gemäss ikrer Macdi
kür das tZute in der Welt 2U arbeiten. Hinter
Präsident Ituman der Senstspräsident Vsnden-
burg (links) und kosspb Msrà (rsckts) der
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schlössen. Moskau lehnte sehr schroff ab und
liess seine Kleinen auch Nein sagen. Es
pfiff zuletzt auch die Tschechoslowakei heim.
Wenn sich die Oestlichen an einer Wieder-
aufbau-Konferenz nicht beteiligen wollen,
dann bringen sie sich schliesslich um das
Recht zu reklamieren, falls ihnen die mate-
rielle Hilfe aus USA versagt wird. Um diese
Hilfe ist in Amerika viel diskutiert worden,
und Wallace klagt seine Gegner an, Russ-
land und den Osten gerade damit auf-
gebracht zu haben, dass die neue Truman-
Politik ausdrücklich die von kommunisti-
sehen Diktaturen geleiteten Staaten von «ge-
schenksweisen Wiederaufbau - Lieferungen»
ausschloss.

Die grosse Truman-Rede ist selbstver-
ständlich auch eine Wahlrede gewesen...
unter anderm. Das musste sie schon, seit
Truman sich als Präsidentschaftskandidat
der Demokraten wieder portieren liess.
Seinem noch nicht endgültigen nominierten
republikanischen Gegner wird es schwer
fallen, aussenpolitisch ein besseres und für
das amerikanische Volk besser verstand-
liches Programm aufzustellen als eben dies:
Wir müssen uns aufs Aeusserste rüsten, um
den Frieden zu gewinnen, sonst bezahlen
wir's mit dem Kriege.

Die grosse Frage, die der «dritte Kandi-
dat» Wallace der amerikanischen Oeffent-
lichkeit... und sagen wir ruhig: Der Welt-
geschichte... zum Bedenken stellt, greift
etwas weiter zurück, als die Trumansche
Zielsetzung. Wallace nimmt an, die «Ver-
sündigung gegen Russland» habe damals be-
gönnen, als die ersten Verhandlungen über
eine grosse Wiederaufbau-Anleihe Moskaus
bei den USA abgebrochen wurden. Von
diesem Moment an wären die Machthaber im
Kreml vom bösen Willen Washingtons über-
zeugt gewesen. Und alles, was seither ge-
schehen, gehe schliesslich darauf zurück,
dass man in Amerika niemals daran gedacht,
wie grauenvoll die russischen Westgebiete,
also die Hälfte des fruchtbaren europäischen
Russland, gelitten hätten.

Soll Amerika den eigenen Gegner
bewaffnen?

Die «Truman-Doctrine» sagt bewusst:
Nein. Wer zum Gegner übergeht, indem er
Schluss macht mit der «westlichen Demo-
kratie», wer seine westlich gesinnten nicht-
kommunistischen Politiker verfolgt und
liquidiert, der soll für keinen Cent mehr
amerikanische Waren geschenkt bekommen.
Kaufen... das ist etwas anderes. Selbst
Amerika kann es sich nicht leisten, vorteil-
hafte Verkäufe abzulehnen, vor allem nicht
in einer Situation, welche von ihm «Gratis-
aufwendungen für Europa» verlangt. Also
wird Russland und wird der Nahe Osten
doch beliefert. Später einmal wird wohl ein
Historiker nachweisen, dass aüf diese Weise
Moskau wehrwichtige Artikel die Menge be-
kommen habe, und zwar aus USA!

Aber die Truman-Praxis will den Gegner
nicht einmal füttern... von Aufrichten und
Bewaffnen ganz zu schweigen. Marshall, der
in einer «kalifornischen Rede» seinen Präsi-
denten sekundiert hat, liess die Italiener ge-
nau wissen, dass sie keine amerikanische
Hilfe mehr zu erwarten hätten, falls sie einer

kommunistisch - linkssozialistischen Mehr-
heit in den Sattel «erhülfen. Es braucht also
nicht einmal den Staatsstreich à la Prag.
Auch die legalerweise zur Macht gelangten
Linksparteien sind verfehmt. Man könnte
diese Warnung als einen Bruch Marshalls mit
den demokratischen Spielregeln auffassen.
Doch hört die Gemütlichkeit der Diskussion
hier auf. Parteien, die sich bereit machen,
durch Aktionskomitees ein Parlament aus-
zuschalten, das «legalerweise» zur Macht ge-
kommen, verwirken jedes Recht, sich auf
die Demokratie zu berufen.

Das Problem Italien würde aber für die
USA brennend, falls wirklich die äusserte
Linke in den Wahlen siegen sollte. Das heisst,
falls auf der Apenninenhalbinsel eine Lage
entstehen sollte, wie sie nicht einmal in der
Tschechoslowakei bestand. Aus einer wohl-
organisierten Minderheit, die aktionsbereit
die nächste Krise benützen würde, um eine
passive Mehrheit zu sprengen, wäre eine
Parlamentsmehrheit entstanden, die in aller
Ruhe die «Aktionskomitees» zum Vorwärts-
machen kommandieren könnte. Was gedenkt
Amerika zu tun, falls Togliatti und Nennt
legale Sieger werden?

Dç Gasperi und seine Christlichen Demo-
kraten, vor allen andern Gruppen, die rechts
von ihm stehen, tmd von den Saragat-Sozia-
listen abgesehen, werden die «kalifornische
Warnung» Marshalls den Wählern vor Augen
führen: Amerika hilft nicht mehr und wird
nichts mehr schenken, nichts mehr kreditie-
ren, höchstens noch verkaufen... und wie
sollte Italien bezahlen? «Im stillen Kämmer-
lein sieht dich nur Gott allein» nämlich
in der Wahlzelle. So flüstert einer dem lieben
kommunistischen Nächsten zu, der aus
Ueberzeugung für seine Partei stimmen
möchte, der aber zugleich weiss, wie schwer
es seine Familie treffen müsste, dieses Aus-
bleiben der amerikanischen Hilfe! Man hat
so unendlich viel entbehrt... nun ist es ein-
wenig besser geworden... soll es wieder
schlechter werden? Die Chancen der Rechten
für den 18. April haben sich durch den einen
Ausspruch Marshalls gewaltig «erbessert,
die der Linken entsprechend verschlechtert.
Man kann heute annehmen, in Washington
sei man seiner Sache sicher und wisse, dass
der «ominöse Fall», die Nötigung, gegen ein
«rotes Italien» vorgehen zu müssen, gar nicht
eintreten können!

Nobel wird man es nicht nennen, dieses
Winken mit dem Hungertuch. Aber ist viel-
leicht der Gegner nobel? Und verteidigt
USA an Italien nicht eine Position, die bei
weitem wichtiger sein dürfte als Griechen-
land? Es geht schon nicht mehr um Zimper-
lichkeiten. Am 18. April fallen Schicksals-
lose!

Amerikas Coup in der Palästinafrage
muss in engem Zusammenhang mit den
Eventualitäten im Mittelmeer gewürdigt
werden. Warum schlägt die Regierung Tru-
man dem Sicherheitsrat vor, den Teilungs-
plan für das Heilige Land aufzugeben und
dafür eine Treuhänderschaft zu empfehlen,
«da sich die vorgesehene Teilung nicht auf
friedlichem Wege durchführen lasse»? Der
Grund ist einleuchtend: Sollte man weiter im
Westen Schwierigkeiten bekommen, kann

man nicht ein Flammenmeer am andern
Ende der Gefahrenzone riskieren. Der
Sicherheitsrat wird also eingeladen, die Lage
in Palästina, wie sie sich bei einer gegen den
Willen der Araber erzwungenen Teilung her-
ausbilden müsste, als eine Gefahr für den
Frieden zu bezeichnen. Die UNO müsste da-
durch veranlasst werden, ihre Beschlüsse
nochmals zu prüfen und zu revidieren.

Moskau hat sofort gegen das amerika-
nische Begehren Front gemacht und betont,
damit würden gefasste Beschlüsse wider-
rechtlich umgestossen. Amerika hat seine
gewöhnlichen Verbündeten für sich, die
Russen werden wieder ihre Minderheit auf-
bringen, und während das Markten, mit oder
ohne Veto, vor sich geht, gewinnen die
Amerikaner, was sie suchen: Zeit. Inzwischen
wird sich die Lage in Italien klären, und mit
Italien gewinnt der ganze Westen Luft.
Dann ist vielleicht der Teilungsplan doch
wieder akut.

Denn für Amerika handelt es sich nicht
nur um das Wohlmollen der Araber, sondern
auch um die Sympathie der Juden. Sie könn-
ten in den Präsidentschaftswahlen eine Rolle
spielen. Das heisst, die Behandlung der Kolo-
nisten in Palästina gibt für die amerika-
nischen Juden das Mass ab, mit welchem sie
die drei Kandidaten für den höchsten Stuhl
in Washington messen. Wer vor den Arabern
am weitesten zurückkrebst, der versetzt sich
selbst in jüdische Ungnade. Man müsste die
Ueberschneidung der Interessenlinien ganz
kennen, um zu wissen, was Truman heute
wichtiger scheint: Die Notwendigkeit, des
Westens wegen einen Brandherd im Nahen
Osten zum voraus zu ersticken, die Berück-
sichtigung der Petroleumgesellschaften, wel-
che in Arabien keine Pipelines mehr legen
können, falls man die arabische Liga brüs-
kiert.. oder die Empörung der Juden. Wer
ist für den Wahlkampf wichtiger... die
amerikanische Judenschaft oder die amerika-
nischen Petralkönige? Es gibt endlich noch
ein Interesse mitzuberechnen: Die Kriegs-
flotten der Amerikaner und Engländer sind
ebenfalls «Petrol-Interessenten», und unter
dem Druck der politischen Entwicklung ge-
Winnen sie sogar ein besonderes Gewicht.

Was die Russen von einer gewaltsam
durchgeführten Teilung Palästinas für sich
erhoffen, ist nicht klar. Wer ihnen Böses und
nur Böses zutraut, nimmt an, sie möchten,
das Feuer ginge je eher je lieber auf. Damit
man sich nun aber in Moskau nicht zu sehr
mit der Sache beschäftige, haben die West-
mächte nach der palästinensischen Bombe
noch eine weitere folgen lassen: USA, Eng-
land und Frankreich ersuchten Moskau auf
dem Notenwege, einer Rückgabe «on Triest
an Italien zuzustimmen. Auch Belgrad wird
in ähnlichem Sinne eingeladen. «Es wird
einen Riesenkrach geben», sagen die Londo-
nerblätter voraus. Und man kann es glauben.

Das «Leuchtsignal von Triest» stellt
natürlich die wirksamste westliche Wahl-
hilfe für de Gasperi dar. Die gleiche Wirkung
hat der Besuch des französischen Aussen-
ministers Bidault in Turin. Es handelt sich
um den ersten offiziellen Staatsbesuch nach
dem Kriege. Der Moment ist gut gewählt,
und der Beweis für die Aktivität des endlich
erwachten Westens ist gegeben!
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scblossen. Moskau leknte sebr scbrokk sb und
liess seine Rleinen aucb Rein sagen. Ks
pkikk 2ulet2t aucb die Dscbeckoslowakei beim.
tVenn sieb die Oestbcben an einer lieber-
aukbsu-Ronkeren2 nicbt beteibgen vollen,
clsnn bringen sie sieb scbliesslicb um das
Reckt 2u reklamieren, kalls ibnen àie mate-
riells Rilke aus RSH. versagt wird. Rm cliese
Rilke ist in Amerika viel àiskutiert worden,
unà Vlsllace klagt seine Osgner an, Russ-
lsnà unà àen Osten geraàe âamit auk-
gebrscbt 2U bsbsn, àass àie neue Druman-
Politik susdrücklicb àie von komnmnisti-
scben Diktaturen geleiteten Staaten von «ge-
sckenksweisen tVieàsraukbsu - Diekerungen»
sussebloss.

Die grosse Druman-Rede ist selbstver-
ständlick aucb eine IVablrede gewesen...
unter anàerm. Das musste sie scbon, seit
Druman sieb als Kräsickentscbaftskanckidat
àer Demokraten wieder Portieren liess.
Seinem nock nicbt enàgûltigen nominierten
republiksniscben Oegner wird es scbwer
ksllen, sussenpobtiscb ein besseres unà kür
àss smerikaniscbe Volk besser verständ-
bcbes Programm suk2ustellen als eben àies:
tVir müssen uns auks àusssrste rüsten, um
àen Krieden 2U gewinnen, sonst begabten
wir's mit àem Rriege.

Die grosse Krage, àie àer «dritte Xanài-
àst» Wallace àer amerikaniseben Oekkent-
licbkeit... unà sagen wir rubig: Der tVelt-
gescbicbte... 2um Leàenken stellt, greikt
etwas weiter Zurück, als àie Drumsnscbe
Zielsetzung. Wallace nimmt an, àie «Ver-
sûnàigung gegen Russlsnd» bade âamsls be-
gönnen, als àie ersten Verbanàlungen über
eine grosse lVisderaukbsu-^nlsike Moskaus
bei àen RS^, sbgsbrocken wuràen. Von
àiesem Moment an wären àie Mscbtksber im
Rreml vom bösen tVillen tVssbingtons über-
2eugt gewesen. Rnà alles, was seitber ge-
sekeben, gebe scbliesslicb àarsuk Zurück,
àass man in Amerika niemals àsrsn geàacbt,
wie grauenvoll àie russiscbsn Vlestgebiete,
also àie Rälkte àes krucbtbsrsn europäiscken
Russlsnd, gelitten bätten.

Soll Amerika àen eigenen Oegner
bewaffnen?

Die «Druman-Doctrine» sagt bewusst:
Rein. Vler 2um Oegner übergebt, inàem er
Sekluss macbt mit àer «westlicben Demo-
kratie», wer seine westlicb gesinnten nicbt-
kommunistiscksn Politiker verkolgt unà
liquidiert, àer soll kür keinen Lent mekr
smerikaniscbe Visren gescbenkt bekommen.
Rauken... àas ist etwas snàeres. Selbst
Amerika kann es sicb nicbt leisten, vorteil-
kakte Verkäute ab-ulebnen, vor allem nickt
in einer Situation, welcbe von ibm «Orstis-
aukwenàungen kür Kurops» verlangt. IRso
wirà Russland unà wirà àer Rabe Osten
docb beliekert. Spater einmal wirà wobl ein
Historiker nscbweisen, àass aük àiese tVeise
Moskau wekrwicbtige Artikel àie Menge be-
kommen babe, unà 2war aus RS^!

àer àie Drumsn-Kraxis will àen Oegner
nicbt einmal füttern... von ^.ukrickten unà
Lewskknen ganx 2U scbweigen. Marsball, àer
in einer «kaliforniscben Kecke» seinen Kräsi-
àentsn sekunàiert bat, liess àie Italiener ge-
nsu wissen, ckass sie keine amerikaniscbe
Hilfe mebr 2u erwarten bätten, /alls sie einer

kommunistiscb - linksso^ialistiscbgn Mebr-
beit in cken Sattel verbülfen. Ks brsucbt also
nicbt einmal àen Stsatsstreicb à la Krag,
àcb àie legslerweiss 2ur Macbt gelangten
Linksparteien sinà verkebmt. Man könnte
àiese tVarnung als einen lZrucb Marsbslls mit
àen àsmokratiscbsn Spielregeln aukkassen.
Docb bört àie Oemütlicbkeit àer Diskussion
bier suk. Karteien, àie sicb bereit mscben,
àurcb Aktionskomitees ein Karlsment aus-
2usckslten, àss «legalerweise» 2ur Macbt ge-
kommen, verwirken zedes Recbt, sicb suk
àie Demokratie 2U bsruken.

Das Kroblem Italien wûràe aber kür àie
RS^. brennend, kails wirklicb àie äusserte
Dinke in àen Visblen siegen sollte. Das keisst,
kalls suk àer Hpenninenbslbinsel eine bags
entsteben sollte, wie sie nicbt einmal in àer
Iscbeckoslowakei bestand, às einer wobl-
organisierten Minàsrbeit, die sktionsbereit
die näcbste Rriss benüt^en würde, um eine
passive Mskrbeit 2U sprengen, wäre eins
KarlamentsMebrbeit entstanden, die in aller
Rube die «Aktionskomitees» 2um Vorwärts-
mscben kommandieren könnte. Viss gedenkt
Amerika 2U tun, kalls Dogliatti und Renni
legale Lieger werden?

D? Oasperi und seine Okristlicben Demo-
krsten, vor allen andern Oruppen, die rscbts
von ibm stoben, dnà von den Raragat-Bo^ia-
listen abgegeben, Werden die «kslikorniscke
tVarnung» Marsbslls den tVäblern vor àgen
kübren: Amerika bükt nicbt mebr und wird
nicbts mebr scbsnken, nicbts mebr krsditie-
ren, böcbstens nocb verksuken... und wie
sollte Italien be2sblsn? «Im stillen Rämmer-
lein siebt dicb nur Oott allein» nämliek
in der Visbl2slle. So tlüstert einer dem lieben
kommunistiscben Räcbsten 2U, der aus
Ueberzeugung kür seine Kartei stimmen
möcbte, der aber 2Ugleicb weiss, wie sckwer
es seine Kamille trekken müsste, dieses às-
bleiben der amerikaniseben Rilke! Man bat
so unendlicb viel entbebrt... nun ist es ein-
wenig besser geworden... soll es wieder
scklecbter werden? Die Obancen der Reckten
Mr cken 18. ^pril baden sicb ckurcb cken einen
/lussprucb Marsballs gewaltig verbessert,
die der Dinken entsprecbend vsrscblecktert.
Man kann beute snnekmsn, in tVsskington
sei man seiner Lscbe sicber und wisse, dass
der «ominöse Ksll», die Rätigung, gegen ein
«rotes Italien» vorgeben 2U müssen, gar nickt
eintreten können!

Robel wird man es nickt nennen, dieses
Viinken mit dem Rungertucb. àer ist viel-
leickt der Oegner nobel? Rnà verteidigt
RS^, an Italien nicbt eine Kosition, die bei
weitem wicbtigsr sein dürkte als Oriecben-
land? Ks gebt scbon nickt mebr um Wimper-
lickkeiten. àm 18. t^pRl Isllon Sekickssls-
lose!

Amerikas Ooup in cker Kalastirulfrage
muss in engem Kussmmsnksng mit den
Kventuslitäten im Mittelmeer gewürdigt
werden. tVarum scblägt die Regierung Dru-
man dem Ricberbeitsrat vor, cken Dei lungs-
plan Mr das Reilige Rand auMugeden und
dskür eine Dreubänckerscbaft 2U empkeblsn,
«da sicb die vorgesebene Teilung nicbt auk
kriedlicbem Viege durcbkübren lasse»? Der
Orund ist einlsucbtend: Sollte man weiter im
tVssten Lcbwierigkeiten bekommen, kann

man nicbt ein Klsmmenmeer am andern
Knde der Oekabren2one riskieren. Der
Sickerbeitsrst wird also eingeladen, die Rage
in Kslästins, wie sie sicb bei einer gegen den
willen der Araber er2wungenen Teilung ber-
ausbilden müsste, als eine Oekabr kür den
Krieden 2u be2eicbnen. Die RRO müsste da-
durcb veranlasst werden, ibre Bescblüsse
nocbmsls 2U prüken und 2u revidieren.

Moskau bat sokort gegen das smeriks-
niscke Legebren Krönt gsmacbt und betont,
damit würden gekssste Vescklüsse wider-
recbtlicb umgestossen. Amerika bat seine
gewöbnlicben Verbündeten kür sicb, die
Russen werden wieder ibre Minderbeit suk-
bringen, und wäbrend das Markten, mit oder
okne Veto, vor sicb gebt, gewinnen die
Amerikaner, was sie sucken: 2eit. In2wiscben
wird sieb die Rage in Italien klären, und mit
Italien gewinnt der gan2e Viesten Dutt.
Dann ist vielleicbt der Keilungsplsn dock
wieder akut.

Denn kür Amerika bandelt es sicb nicbt
nur um das lVokIwollen cker Araber, sondern
aucb um die Rgmpatbie cker ducken. Sie könn-
ten in den Kräsidentscksktswsklen eine Rolls
spielen. Das beisst, die Lebsndlung der Rolo-
nisten in Kalästina gibt kür die smerika-
niscksn duden das Mass ab, mit welcbem sie
die drei Kandidaten kür den böcksten Stubl
in Viaskington messen. tVer vor den Arabern
am weitesten 2urückkrebst, der verset2t sicb
selbst in züdiscbe Rngnsde. Man müsste die
Reberscbneidung der Interesssnlinien gan2
kennen, um 2u wissen, was Drumsn beute
wicktiger scbeint: Die Rotwendigkeit, des
Viestens wegen einen Rrandkerd im Raben
Osten 2um voraus 2U ersticken, die Berück-
sicbtigung der Ketroleumgesellsckskten, wel-
cbe in Arabien keine Kipebnes mebr legen
können, kalls man die arsbiscbe Diga brüs-
kiert.. oder die Kmpörung der duden. Vier
ist kür den Visblksmpk wicktiger... die
amerikaniscbe dudensckskt oder die ameriks-
niscken Ketrslkönige? Ks gibt sndlicb nocb
ein Interesse mit2uberscbnen: Die Rriegs-
tlotten der Amerikaner und Kngländer sind
ebenkalls «Ketrol-Interessenten», und unter
dem Druck der politiscben Kntwicklung ge-
winnen sie sogar ein besonderes Oewicbt.

Vlss die Russen von einer gewaltsam
durcbgekübrten Teilung Kslästinas kür sicb
srbokken, ist nicbt klar. Vler ibnen Böses und
nur Böses 2utraut, nimmt an, sie möcbtsn,
das Keuer ginge ze eber ze lieber auk. Damit
man sicb nun aber in Moskau nicbt 2U sekr
mit der Sacke besckäktige, baben die Vlest-
mäckte nacb cker palästinensiscben Somde
nocb eine weitere folgen lassen.' Lng-
land und Krankreicb ersucbten Moskau auf
dem Rotenwege, einer Rückgabe von Kriest
an Italien zuzustimmen, àcb Belgrad wird
in äknlicbem Sinns eingeladen. «Ks wird
einen Riesenkrscb geben», sagen à Dondo-
nerblätter voraus. Rnd man kann es glauben.

Das «Deucbtsignal von Driest» stellt
nstürlicb die wirksamste westlicbe lVabl-
bilfe für cke Oasperi dar. Die gleicke tVirkung
bat der Lesucb des fran2ösiscben Bussen-
Ministers Bidault in Durin. Ks bandelt sicb
um den ersten okki2iellen Stastsbesuck nscb
dem Rriege. Der Moment ist gut gewäklt,
und der Beweis kür die Aktivität des endlick
srwacbten VIestsns ist gegeben!
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Unter der Drucke der
Ereignisse im Osten Eu-
ropas haben England,
Frankreich und die «Be-
neluk» -Staaten ein wirt-
schaftliches und militä-
risches Abkommen auf
die Dauer von 50 Jahren
abgeschlossen, das am
17. März, abends, in fei-
erlicher Sitzung para-
phiert wurde. Unser
Bild zeigt im Akademie-
pailaist in- Brüssel von
links nach rechts die
Aussenminister der nun
verbündeten Staaten:
Henri Spaak (Belgien)-,
Georges Bidault (Frank-
rei), Joseph Beck (Lu-
xemburg), bei seiner An-
spräche Baron van
Bcetzelaer
hout

nest

Waffe« für die Türkei.' Gemäss dem Ausspruch Prä-
sident Trumans, dass mit Dollars allein den bedroh-
ten Staaten nicht mehr zu helfen sei, erhält die
Türkei nunmehr verstärkte Waffenlieferungen aus
den USA. In den Docks von Brooklyn, dem Neuyor-
ker Hafen, sieht es aus, -als zöge Amerika in den
Krieg. Gewaltige Mengen von Kriegsmaterial aller
Art stehen bereit, um in die Schiffe verladfen zu
werden. Eben senkt is-ich ein Tank des modernsten
Typs M-24 in den Bauch des türkischen Frachters
«Yozgat», bezahlt mit den der Türkei zur Verfü-

gung gestellten Krediten (ATP).

Priest wieder italienisch? Die Ver-
einigten Staaten, England und
Frankreich haben an die russische
Regierung das Ersuchen gestellt, ei-

Rückgabe Trieste an Italien zu-
zustimmen. Dieser Aufsehen erre-
gende, sensationelle Schritt wurde
damit begründet, dass es bisher
nicht gelungen sei, eine Einigung
über die Person eines Gouverneurs
herbeizuführen, und dass Jugosla-
wien den von ihm verwalteten Teil
des freien Territoriums sich faktisch
bereite angegliedert habe. Der Schritt
der Westmächte löste in Italien Be-
geisterung, im Ostblock aber Bes-tür-
zung aus. — Unser Bild zeigt Stadt

und Hafen von Triest.

«Die Freiheit geht vor dem Frieden».
In Stockholm trafen sich die Mini-
sterpräsidenten der nordischen Län-
der mit Ausnahme Finnlands^ das
eben unter dem Drucke der Sowjet-
union steht. Es fielen starke Worte,
mit denen dem Kommunismus' der
Kampf angesagt wurde, der freilich
mit demokratischen Mitteln ausge-
fochten werden soll. Die geschlos-
sene Manifestation ist um so bedeu-
tungsvoller, als sie von Männern aus-
geht, die der sozialdemokratischen
Partei angehören -und ihrer Genug-
tuung Ausdruck gaben, nicht fürch-
ten zu müssen, dass sich in ihren
Reihen ein Fierlinger finde. Von
l'inks nach rechte die Ministerpräsi-
denten Tage Erlander (Schweden),
Hans Hedtoft (Dänemark) und Ger-

-hardson (Norwegen) (ATP).

Rekrutierungen in den USA. Die
Präsidentenrede im Kapitol, in wel-
eher Truman die sofortige Auffül-
lung der Heeresbestände auf den ge-
setzlichen Höchststand forderte, hat
vorerst zu einer Neurekrutierung
von Freiwilligen für die amerika-
nische Armee geführt. Unser Bild
zeigt ein Rekrutierungsbureau in der
Stadt Minneapolis, wo sich am er-
sten Tage seiner Eröffnung 30 junge

Männer eingeschrieben haben.

Unter der Drucke der
LreiKnisse im Osten Lu-
rvpas kaksn Lngland,
Lrsnkreiok und à «Le-
nsluk»-Staaten sin wirt-
scksktlickes und milita-
risckes Abkommen sut
à Dauer von SO takrsn
akKesckilossen, das sm
17. Mârx, abends, à kei-
srlicker Siì2unK para-
pkisrì wurde. Unser
Lild 2eiKt im Akademie-
palast in Lrüsssl von
links nack reckts dis
àissenminister der nun
verkündeten Lissten:
Henri Spaak (LelZikn),
Oeorges Lidault (Lrank-
rei), dosepk Leek <Ou-
xemkurZ), ksi seiner 7tn-
sprscke Lsron vsn
Loetaelser
kout

nest

tVaf/en Mr à Türkei.' Qemàss dem àSZpruck Lrä-
sident ?rumans, dass mit Dollar- allein den bsdrok-
ten Staaten nickt mskr 2u Kelten sel, eààlt die
ü'ürkei nunmekr verstärkte iVakkenliskerunZsn aus
den LSà. In den Docks von Lrookl^n, dem Leuxor-
ksr Laken, siekt es aus, als söge àmsrika in den
KrieZ. OewsltiAe MenZsn von Kriegsmaterial aller
àt stsken bereit, um in die Sckitke verlad!sn 2U
werden. Oben senkt àk à ?aà des modernsten
1>ps M-24 in den Lauck des türkiscksn Lrackters
«Voagat», ds^aklt mit den der Türkei zur Vertu-

AUNA gestellten Krediten (7Vl?).

?riest uiieder italàisck? Oie Ver-
einigten Staaten, Lngland und
Lrankreick kaksn an die russiscks
Regierung das Lrsuàen gestellt, ei-

Rückgabe 'iris-ts an Italien 2U-
Zustimmen. Oisssr àtssken errs-
Zends, sensationelle Sekritt wurde
damit begründet, dass es bisksr
niokt gelungen sei, sine Wnigung
üker die Rerson eines Gouverneurs
ksrbeisukükren, und dass üugvsls-
wisn den von ikm verwalteten ?eii
des treten Territoriums sick kàtisck
bereits angegliedert kabs. Oer Sekritt
der lVestmäokte löste in Italien Le-
geisterung, im Ostblock aber Lestür-
2ung aus. — Unser Lild xsigt Stadt

und Laken von Ikiest.

«Ois Rreikeit yekt vor dem Rrieden».
In Stookkolm traten siek die Mini-
«terpräsidenten der nordiscken Län-
der mit ^.usnakme Linnisnds, das
eben unter dem Oruoke der Sowjet-
union stskt. Ls Listen starke tVorts,
mit denen dem Kommunismus der
Kampt angesagt wurde, der kreilick
mit dsmokrstizcken Mitteln susgs-
Lockten werden soll. Oie gsscklos-
sens Manitsstation ist um so bsdsu-
tungsvoller, als sie von Männern aus-
gebt, die der sc^isldsmokrstiseken
Lsrtsi sngskören und ikrsr Osnug-
tuung àsdruek Kaksn, nickt türck-
ten su müssen, dass àk in ikren
Heiken sin Lisrlinger kinds. Von
links nsok rsckts die Ministerpräsi-
deuten ?sge Lrlsndsr (Sckweden),
Lans Lsdtott (Dänemark) und Osr-

kardson (Lorwsgsn) (ZVI'L).

Rekratierangsn in den Ois
Lrä-identenrede im Kapital, in wel-
cker Ikuman dis sokortige àtkûl-
lung der Leerssksstände suk den ge-
setülicken Löckststand torderte, kat
vorerst 2u einer Lsurskrutierung
von Lrsiwilligsn kür die smerika-
niscke T^rmee gskükrt. Unser Lild
2sigt sin Rekrukerungsduresu m der
Stadt Minneapolis, wo sick am er-
stsn t'gKe seiner Lrökknung 30 junge

Männer singesckrisksn kaksn.



f.-, w,

Î '• -.

s-Vriv .u, V
: vi# y ï %flk • S .g J.

Iii;

23 S
"

V,

Grasshoppers ; Cantonal 1:3.
Die Grasshoppers mussten
auf eigenem Platze eine
neuerliche Niederlage hin-
nehmen. In der Verbeidi-
gung der Gäste stand frei-
lieh das nationale Back-
paar Gyger-Steffen, dessen
Eingreifen manche bedroh-
liehe Situation rettete. Gy-
ger (links) ist auch hier auf
seinem Posten, während
Amado in der Mitte einen
akrobatischen Rückzieher
exekutiert, wobei ihm sein
Klubkamerad Künzler
(rechts) wenig helfen kann

(ATP).

Kaiserin Pawzia von Iran, die reizende Schwester des Königs Faruk von Aegyp-
ten, erschien in der Suezkanal-Hafenstadt Port Said, um hier der feierlichen
Eröffnung einer Apotheke beizuwohnen, welche von einer Hilfsgesellschaft für
die arme Bevölkerung gestiftet wurde. Die Kaiserin legte auch den Grundstein

zu einem von der gleichen Gesellschaft zu erbauenden Spital (ATP).

Mountbatten au/ dem Thron der Könige non Burma. Ger Generalgouverneur von
Indien, Lord Louis Mountbatten, hat dem benachbarten Burma einen Besuch ab-
gestattet und wurde mit wahrhaft königlichen Ehren empfangen. Der burme-
sische Ministerpräsident Thakin NU weist dem Gaste eben einen Platz auf dem
kostbaren Thron der alten Könige von Burma an, vor dem ein nicht minder
wertvoller Tisch steht. Rechts hat Lady Mountbatten Platz genommen, während

links die Gatin des Ministerpräsidenen der Zeremonie beiwohnt (ATP).

Die Zürcher Gewerbeschülerin Fulvia
Cavin, geboren 1926, in Vueherens
(Waad't) wurde für die Rettung eines
17jährigen Mädchen aus der Limmat —
die nebenbei bis heute für die tapfere
Rettung noch nicht einmal gedankt hat
— mit der silbernen Verdienstmedaille

ausgezeichnet (ATP).

Nachdem das Kleinunter-
seeboot des Amateur-Erfin-
ders Vassena auf dem Co-
mo-See seine Leistungsfä-
higkeit bewiesen hat — ist
es doch in 405 m Tiefe auf
den Grund gegangen, hat
sich auch Professor Piccard,
der vor seinem Unterneh-
men in der Tiefsee steht,
dafür interessiert. In Sierre
(Wallis) haben sich die bei-
den Männer getroffen und
ihre Pläne besprochen. —
Unser Bild zeigt links Pro-
fessor Auguste Piccard, den
schweizerischen Stratosphä-
renflieger, mit dem Erfin-

den Vassena (rechts).

Fretidiges Ereignis im Zur-
eher Zoo: Wie das so in
der arktischen Wildnis ist,
hat die 'Eisbärin «Gretel»
Sich seit längerer Zeit zu-
rückgezogen und in aller
Ruhe und Einsamkeit ei-
nem Jungen das Leben ge-
schenkt.
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drassbopxersdantonai I.Z.
vis drsssboppers mussten
suk eigenem RlstW àe
neuerliebe blieksrlsge là-
nebmsn. lu ker Vsrteiài-
gung ksr dàsts stsnk tret-
lieb kss nstionals Rack-
pasr dzlgsr-Ststlsll, kssson
Oingreilen insncbs beàob-
liebe Situation rettote. Qzl-
ger (links) ist sucb bier sut
seinem Roden, rvâbrenk
àlsko à ksr Mitts sirieil
skrobstiseksn Rückxisbsr
exekutiert, rvobei ibm sein
Klubksmersk Kün^ler
(reekts) lvenig kellen kann

(^.KR).

Kaiserin Rsrvà von Iran, kie ràsnke Lolnvsster kes Königs Rsruk von ^.sgxp-
ten, ersekien in ksr Lue^ksnsi-llslsnsiskt Rori Lsik, um bier ker leierlioksn
Oröllnung einer ^.potbske beàrvobnsn, rvelebe von einer lliik-gesellsekakt lür
âie arme Levölksrung gsstiltsi lvurks. Oie Kaiserin legte sueb Ken drunkstein

su einem von ksr glàbsn desellsebatì su erbauenken Spitai (á?R).

Mouatdatten au/ Kern Rbron ker Könige uon Surma. der denersigouverneur von
Indien, bork boutsMountbstten, bst Kern benaebbarten Rurma einen Rszuok sb-
gestattet unk lvurke mit lvakrbakt königbeben Obren smplangsn. Osr burme-
sisebe Ministerpräsikent Rbskin MI v/eist kern dsste eben einen Rist? suk kern
Kostbsren Rkron ker siten Könige von Rurms an, vor kern à niebt minker
lvertvoiier klseb stskt. Rsobts bat bakx Mountbattsn Riat? genommen, vräkrenk

links à datin kes lVlinistsrprssiksnsn ker Oeremonie beilvobnt </lbR).

Oie Oüreber delverbesebülerin Rulvis
dsvin, geboren 1S2S, in Vuokerens
(IVsskt) lvurke lür kie Rettung eines
llzäbrigen Mäkcben sus ker kämmst —
kie nebenbei bis beute lür à taxokers
Rettung noeb niebt «inmsl geksnkt bst
— mit ker silbernen Verkisnstmeksiiie

suzgexeieknet (/tlR).

Ksebkem kss Klsinunter-
sssboot kes àlsteur-Orkin-
kers Vsssens auk kern do-
mo-Ses seine bsistungslä-
bigkeit bslviosen bst — ist
es kocb in 4VS m Riete suk
ken drunk MMngen, bst
sieb suek Rrolessor Rieesrk,
ker vor seinem Onternsb-
men in ker Rietsee stobt,
kalür interessiert. In Lierre
(îallis) bsbsn sieb kie bei-
ksn Männer gstroktsn unk
ibre Risne besproebsn. —
Unser lZilk xsigt links Rro-
lessor àgusìe Rieesrk, ksn
sewveàrisoken Strstospbs-
renlNeger, mit kern Orlin-

ksn Vsssens (reebts).

Rreukigss Lreigà à Zlür-
ober Ooo.' tVie kss so in
ker srktiseben IVUKnijs ist,
bat à Oisbsrin «dretsl»
Sieb seit längerer Osit 2U-
rückgezogen unk in aller
Rube unk Oinssmkeit ei-
nom lungen kss beben ge-
sckenkt.
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